
ie Entscheidung des Kunden für eine
Schließanlage, ob mechanisch oder
elektronisch, sollte neben den Merk-

malsunterschieden der angebotenen Lösun-
gen wesentlich vom Nutzungsprofil abhän-
gen. Bestimmte Anforderungen bei der
Zutrittskontrolle,wie kurzfristige Umsetzung
neuerNutzungskonzeptemitÄnderungen in
den Schließberechtigungen, sich überschnei-
dende Gruppenschließungen oder erhöhte
Gebäudesicherheit (etwa gegenüber Schlüs-
selverlustenoderunberechtigtenSchlüsselko-
pien),sindgrößtenteilsnurmitelektronischen
Schließanlagen erfüllbar. Betrachtet man
zudem die Erstellungskosten für einen Neu-
bauoderdie imGebäudezusicherndenWer-
te, steigendie Investitionskosten bei der Ent-
scheidung für eine elektronische statt einer
mechanischen Schließanlage insgesamt nur
moderat an. Für eine Systemwahl bietet der
Marktderzeitunterschiedliche Lösungenvon
mehr als 30 Herstellern. Sie lassen sich auf
etwa sieben Grundvarianten reduzieren, die
je nach Hersteller einzeln oder auch kombi-
niertangebotenwerden(vgl.Abb. 1). Fürdie
Realisierungeinergroßen,flächendeckenden
Zutrittslösung(>1.000Türen)miteinerelektro-
nischenSchließanlagemussderFachplaneraus
den Nutzungsanforderungen ein passendes,
objektspezifischesZutrittskonzept(vgl.Abb.2,
S.7)entwickelnundmöglichstoptimalmitver-
fügbarenSystemkomponentenumsetzen.
Grundsätzlich ist eine gebäude- oder unter-
nehmensweiteinheitliche Lösungzuempfeh-
len, diealle schließtechnischenAufgabenmit
einemSystemerfasst.
Des Weiteren können folgende Anforde-
rungskriterien an Systeme in die Überlegun-
geneinbezogenwerden:
= Ein Nutzer sollte alle Schließvorgängemit

nureinemelektronischen Schlüssel betäti-
gen können.

= Die Programmierung der Schließanlagen-
komponenten sollte auch fürgroßeAnla-
gen mit einemvertretbaren Zeitaufwand
realisierbarsein.

= Anwendungen mit Publikumsverkehr
während desTagbetriebs sollten realisiert
werden können. Hier kommen beispiels-
weise – zusätzlich zu den elektronischen
SchließungenanallenTüren–die Einbezie-
hungvonMotorschlössern und Drehflügel-
antrieben (Behinderten- und Lieferanten-
eingänge) an Gebäudeeingängen in Fra-
ge. Sokannetwa inZeitenmit Publikums-
verkehreinGebäudeeingangzeitbegrenzt
geöffnet sein, während Zutritt sonst nur
mitautorisiertenelektronischenSchlüsseln
erfolgen kann. Eine Möglichkeit wäre
auch, gruppenspezifische Zeitzonen auf
die Zutrittsberechtigung am Gebäudeein-
gang auszudehnen. Selbstverriegelungs-
funktionen bei Motorschlössern sorgen
außerhalbderÖffnungszeitenfürerhöhte

Sicherheit beim Verschluss eines Gebäu-
des.

AspektegrundlegenderSystemkonzepte
Zutrittskontrollsysteme mit Steuer-/Leseein-
heiten eignen sich inVerbindung mit Motor-
schlössern besonders gut zur Absicherung
von Gebäudeeingängen und -abschnitten.
EineAusstattung allerTüren scheitert in der
Regel anden hohen Installationsaufwendun-
gen.
MechatronischeSchließanlagen(siebestehen
aus einer mechanischen Schließung mit
zusätzlicher elektronischer Freigabeebene)
bietensichmeistalskostengünstigeAlternati-
vean,wenndie Festlegung aufmechanische
GruppenschließungendenNutzungsanforde-
rungen genügt und Eingangsbereiche oder
ausgewählte Räume zusätzlich elektronisch
abgesichertwerden.
VollelektronischeSchließsysteme(siebesitzen
keinenmechanischenSchlüsselmehr, Beschlä-
ge oder Profilzylinderwerden beispielsweise
mit Chipkarten oder Transpondern bedient)
bieten die größten Freiheitsgrade in der
Schließplanverwaltung. Im Idealfall können
hier über eine genügend große Anzahl von
Gruppenschließungen oder durch Vergabe
individueller Schließberechtigungen die
Zutrittsrechte im Betrieb eines Gebäudes
jederzeit bedarfsgerecht festgelegt werden.
Hierzu gehören das Einrichten neuer oder
Veränderung bestehender Nutzerberechti-
gungenebensowiediesofortigeSperrungbei
Schlüsselverlusten.Diemeistenelektronischen
SchließsystemebietenZutrittskontrollfunktio-
nenüberihreKomponentenodermitzusätzli-
chenLeseeinheiten. FastalleHerstellersetzen
hier auf batteriebetriebene Systeme. Leis-
tungsfähige Batterien und stromsparende
Elektronikkomponenten ermöglichen mehr-
jährige BetriebszeiträumevonbiszuvierJah-
ren. Der Einbau einer einzelnen elektroni-
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Abb. 1:Klassifikationsschema fürelektronischeSchließungen
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schen Schließung ist meist unkompliziert,
dochmüssenbei Realisierungeinerumfassen-
den elektronischen Schließanlage beim Ein-
bauderKomponenten inderRegelvielfältige
Türen- und Schlosssituationen mechanisch
beherrschtwerden.Auch könnenumfangrei-
che Elektroinstallationen erforderlich sein,
zum Beispiel füreinoptionales Programmier-
netzwerk.
Eine besondere Bedeutung gewinnen in die-
semZusammenhangbatteriebetriebeneelek-
tronische Profilzylinder, die bei Nachrüstun-
geninbestehendenGebäudenohneVerkabe-
lungsmaßnahmeneinfachanStellevorhande-
ner mechanischer Profilzylinder einzubauen
sind.

ChecklistezurAnalyseobjektspezifischer
Anforderungen
Die nebenstehende Beispiel-Checkliste be-
schreibt ein strukturiertes Vorgehen bei der
Planung einer elektronischen Schließanlage.
InderRegel istjeneLösungzuempfehlen,die
alle objektspezifischen Anforderungen ein-
schließlichSonderfälle(wieRauchabschlusstü-
ren, Rohrrahmenschlösser oder Denkmal-
schutzanforderungen) ohne größere Kom-
promisseerfüllt.ZuvermeidenistausKunden-
sicht, in Merkmale zu investieren, die kaum
erforderlichsind.NichtnurdieAnschaffungs-,
sondern auch die Folgekosten sollten bei der
Systemauswahl ins Kalkül gezogenwerden.

Im ersten Schritt (Tabelle Punkt 1) solltefest-
gestellt werden, an welchen Zugängen
Zutrittskontrollen mit Motorschlössern und
gegebenenfalls Drehflügelantrieben (Lie-
feranten-und Behinderteneingänge) sinnvoll
sind. Die Einhaltung der in 1.3 angegebenen
Montagerandbedingungen ist eine notwen-
dige Voraussetzung für einen reibungslosen
Betrieb. DieunterPunkt2angegebenenNut-
zeranforderungen zur Schließanlagengröße
sind von zentraler Bedeutung. Ein System ist
für ein Objekt nurdann geeignet,wenn alle
unter 2 ermittelten Kennwerte erfüllt wer-
den. Weitere Einschränkungen ergeben sich
ausdemZusammenspiel zwischen Schließan-
lagenkomponenten und den Schlössern /
Türen. Insbesondere Rohrrahmentüren mit
schmalen Profilensindproblematischbeieini-
genBeschlagslösungenmitbreitererBauform
(3.3). Hier kann sich auch bei Knaufzylindern
miteinem Durchmesservonmehrals 30mm
ein zu geringer Klemmschutz ergeben (3.5).
Bei ProfilzylinderlösungensolltedieVerwend-
barkeit in handelsüblichen Panikschlössern
(mit und ohne Selbstverriegelung) vom
Schließanlagenhersteller spezifiziert sein
(3.4). Bei Rauch-und Brandschutztürenmuss
beachtet werden, dass der Einbau von
Schließanlagenkomponenten konform zur
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Checkliste fürden Vergleich unddieRealisierungelektronischerSchließanlagen,zusammen-
gestelltvonHartwigJeschke

Anforderungskriterienfürein unternehmensweites
ZutrittskonzeptmiteinerelektronischenSchließanlage

1 ZutrittskontrollenmitMotorschlössern
(z. B. fürGebäudeeingänge)
1.1 ZeitgesteuerteDaueröffnungszeiten (Publikumsverkehr)
1.2 AutomatischeTüröffnung beiAnnäherung (Behinderten-

zugänge, Geschäfte)
1.3 Montagerandbedingungen:

Spannungsversorgungmit230Vistzu berücksichtigen
Verkabelung inTürenmöglich?
Riegel und Falledürfen nichtaufdemSchließblechaufliegen
Türendürfensich nichtsetzen
VerbindungskabelzumMotorschlossdarfnichtunterSpannung
stehen
Reedkontaktezur ErfassungoffenstehenderTüren nicht
vergessen

2 VoraussichtlicheSchließanlagengröße(mitangemessenen
Reservenplanen)
2.1 Anzahl derSchließungen imSchließplan
2.2 Anzahl derSchlüssel proSchließung
2.3 Anzahl derSchließungenproSchlüssel
2.4 Bei Gruppenschließungen:Anzahl derGruppen insgesamtund

proSchließung
2.5 BeiGruppenschließungen:Anzahl dersperrbarenSchlüssel

proSchließung

3 PassendeBauformderSchließanlagenkomponenten
3.1 Erfassungaller regulärenSchließsituationen
3.2 Einsetzbarkeit inGebäudeaußentüren,Toren, Schranken-

systemenund sonstigenSchließungen inAußenbereichen
3.3 Bei Beschlaglösungen: Einsetzbarkeit in Rohrrahmentüren
3.4 Verwendung mit Panikschlössern und in Rauch- und Brand-

schutztüren
3.5 SichererKlemmschutzfüralleTüren bei Knaufzylindern
3.6 Besondere Bauformen, z. B. Halbzylinder, beidseitig im

inaktivenZustandfreidrehendeKnaufzylinder(z. B.fürAußen-
tore), ggfs. Denkmalschutzanforderungenerfüllt?

4 Sicherheitsanforderungen
4.1 VdS-Zertifizierung (bei unversicherten, öffentlichen Gebäuden

nichtgefordert)
4.2 ElektronischeSicherheitsbarrieren niemalsumgehbar
4.3 ErhöhtermechanischerAufbruchschutz
4.4 ErhöhteVandalismussicherheit (z. B. in Schulen)
4.5 Platzierungvonaktiven Komponenten in Innenbereichen

5 Batterien
5.1 Standby-Zeitder BatterieeinerSchließung (inJahren)
5.2 Anzahl derSchließvorgängepro Batterie
5.3 Batteriewechsel
5.4 AbsicherungvorTotalausfall bei leerer Batterie

6 BesondereMerkmale
6.1 Mit wachsendem Systemausbau langfristig gut einsetzbare

SoftwarezurSchließplanverwaltungundeinfacheProgrammie-
rungaller Komponenten

6.2 Zutrittserfassung und/oderZeitzonenfürjedeTür
6.3 AnbindungderProgrammierunganGebäude-Installationsnetz-

werke (EIB, LON)oderüberein Funknetzwerk
6.4 Anbindungan bestehendeZutrittskontrollsystemeund

Kantinenabrechnungssysteme

Schließanlagen-
Zielwerte

bedarfsabhängig
bedarfsabhängig

erforderlich

größerals imObjekt
größerals imObjekt
größerals imObjekt
größerals imObjekt

größerals imObjekt

erforderlich
bedarfsabhängig

passende Breite
meisterforderlich

kl. Knaufdurchmesser
bedarfsabhängig

bedarfsabhängig

erforderlich
bedarfsabhängig
bedarfsabhängig
erforderlich

maximal
maximal
einfach
hoch

erforderlich

bedarfsabhängig
bedarfsabhängig

bedarfsabhängig
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Abb. 2:BeispieleinesZutrittskonzeptsfüreinmehrstöckigesBüro-
gebäude

Typenprüfung erfolgen muss
(3.4). Steuereinheiten sollten aus
Sicherheitsgründen vorzugsweise
im Innenbereichplatziertsein,um
Manipulationenvonaußenzuver-
hindern (4.5). Die Hersteller
garantieren zwischen 10.000 und
40.000Schließvorgängemiteiner
Batterie (5.2). Bei einer Bürotür
werden 10.000 Schließungen in
fünf Jahren kaum erreicht. Die
wichtigere Kennzahl ist daher in
der Regel der Gesamtnutzungs-
zeitraum der Batterien pro
Schließung(5.1,Standby-Zeit),der
vom Leerlaufstromder Elektronik
sowie der Kapazität und Lager-
fähigkeitdereingesetztenBatteri-
en begrenztwird.
Sobald erhöhte Installationsauf-
wendungen erforderlich sind,
zum Beispiel bei vernetztenAnla-
gen (6.3) oder dem Einsatz von
Motorschlössern, muss eine früh-
zeitigeundengeVerzahnungder
SchließanlagemitanderenGewer-
ken einer Baumaßnahme erfol-
gen.
Wenn alle Nutzungsanforderun-
gen richtig berücksichtigt und
umgesetzt werden, kann man
einen langjährig reibungslosen
und störungsfreien Betrieb
voraussetzen. Eine elektronische
Schließanlage arbeitet dann

unauffällig im Hintergrund und
bietet gleichzeitig ein sehr hohes
Sicherheitsniveau. Nicht nur
Unternehmen,diesichfürelektro-
nische Schließanlagen entschei-
den, erkennen die spezifischen
Vorteile im Betrieb.Auch dieMit-
arbeiter gewöhnen sich schnell
daran, dass die Zutrittsberechti-
gungen jederzeit an veränderte
Situationen anpassbar sind. Ein
weitererVorteilfürMitarbeiterist
derWegfall des hohen finanziel-
lenRisikosfürdenAustauscheiner
Schließanlage nach einem Schlüs-
selverlust.

Dipl.-Ing. HartwigJeschkeist
wissenschaftlicherMitarbeiteram

IMS(InstitutfürMikroelektronische
Systeme)derUniversitätHannover
undhierunteranderemmitder

Bewertungvon VLSI-Prozessoren für
Multimediaanwendungenbefasst. Im
RahmeneinerzurückliegendenNeu-
baumaßnahme(1997-1999)warer

beiderUmsetzungeineskomplexen
Zutrittskonzeptesmiteinerelektro-

nischenSchließanlage(Digitales
Schließsystem3060derSimonsVoss
TechnologiesAG)beteiligt. Hierzu

gehörtenauchPlanungsdetails, wie
dieschaltungstechnischeEinbindung

vonMotorschlössern und
Drehflügelantrieben.

KontaktzumAutorperE-Mail:
jeschke@computer.org

Mehr imnächsten Sicherheitsmarkt
InderMärz-AusgabedesSicherheitsmarktbietenwireineaktuel-
leMarktübersicht„Elektronik-Zylinder“mitdenMerkmalen und
FunktionenverschiedenerSysteme. Hier lässtsichvergleichenund
prüfen, obdie Eigenschaftenfürein bestimmtesNutzungsprofil
geeignetsind.
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